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2 Die Informationsauf-
bereitung: Research- 
Reports und Analysen
Wenn die Zeit drängt 

und Fristen keinen Raum mehr 
für aufwändige Lektüre und 
Interpretationen lassen werten 
wir die im Dossier gesammelten 

Dokumente für Sie aus. Auf Basis 
der geprüften Informationen 
fertigen wir einen kompakten, 
übersichtlichen und in kurzer 
Zeit zu erfassenden Report oder 
eine umfangreichere Analyse an.

1 Unser Einstieg für  
Ihre Problemlösung:  
Die Recherche.
Lassen Sie die klugen  

Köpfe hinter der F.A.Z.-Redaktion 
für Ihre Zwecke recherchieren. 
Denn unsere jahrzehntelange 
Erfahrung in der Recherche für 
alle Ressorts der Zeitung und zu 
täglich wechselnden Themen  
ist nicht zu ersetzen. 

Wir recherchieren in 
Quellen von ganz 
unterschiedlicher 
Provenienz, um die 

relevanten In-
formationen für 
Ihre Fragestel-

lung und Anforde-
rung zu sammeln.

Die Bandbreite 
unserer Recherchen reicht vom 

Faktencheck, das heißt von der 
Überprüfung der Richtigkeit 
verschiedener Sachverhalte, bis 
zum regelmäßigen Monitoring 
(beispielsweise eines Rechts-
katasters) für Ihr Unternehmen. 

Wenn Sie Bedarf an einer  
umfangreicheren Untersuchung 
mit einer entsprechenden  
Darstellung haben, führen wir 
gerne individualisierte Recher-
chen und Umfragen (z.B. per 
Telefoninterview) nach  
den üblichen demoskopischen  
Standards für Sie durch. 

Mit unserem weitgefächerten Knowhow in Recherche, Informationsaufbereitung, 
Textproduktion und Gestaltung unterstützen wir Sie bei komplexen Entscheidungs- 
und Planungsprozessen. Wir recherchieren die relevanten Informationen, 
evaluieren die Quellen, werten sie aus und bereiten sie zu ansprechenden 
Produkten auf.

Ihr Partner für  
Information und Content

Persönliche Beratung und Bestellung:
Unsere Leistungen sind keine Produkte von der „Konfektions-Stange“, sondern werden nach Ihrem individuellen Bedarf gestaltet. 
Wir nehmen uns die Zeit, Sie ausführlich dazu zu beraten. 

Am Ende der Recherche steht 
das Dossier mit den Ergebnissen. 
Mal umfangreich, mal nur aus 
einer Seite bestehend. Aber fast 
immer der Beginn einer erfolg-
reichen Problemlösung.

Die Preise für die Recherche: 
150,00 € pro Stunde. Je nach  
Auftrags volumen abgerechnet in  
15 Minuten-Intervallen à 37,50 €.
1050,00 € pro Tag. Zzgl. Sachmittelkosten 
(z.B. für Dokumentbeschaffung) sowie  
Reisespesen bei Recherchen außer Haus.
Alle Preise zzgl. gesetzl. MwSt.

Die Preise für die Informations
aufbereitung:
150,00 € pro Stunde. Ggf. zzgl. Sachmit-
telkosten für externe Materialbeschaffung. 
Grafiken werden individuell berechnet.  
Es können nach Wunsch entweder  
vorhandene Grafiken eingesetzt, oder  
neue Grafiken angefertigt werden.
Alle Preise zzgl. gesetzl. MwSt.

Reports und Analysen illustrieren 
wir da, wo es sinnvoll ist,  
anschaulich mit Informations-
grafiken und Tabellen. So erfassen 
Sie in kürzester Zeit, worauf es 
ankommt. 

Research-Reports zur Unter-
nehmensgeschichte erstellen 
wir in Zusammenarbeit mit der 
Gesellschaft für Unternehmens-
geschichte (GUG). So profitieren 
Sie von der starken Kompetenz 
zweier Institutionen.

3 Wenn ein Report nicht 
reicht: Die Text- und 
Grafikproduktion
Auch das Verfassen  

guter Texte können Sie gerne 
uns überlassen. Von der knappen  
Pressemitteilung bis zum Aus-
stellungskatalog produzieren 
wir Texte für jede Zielgruppe in 
bewährter F.A.Z.-Qualität.  
Die Produktion stimmen wir 

Es gibt also eine Menge Themen für einen Inter-
essenverband, die zur Verbesserung dieser Situ-
ation beitragen können.

Selbständigkeit lässt sich schwer organisieren, 
und Unternehmer sind an sich Individualisten.

Dr. Carl Adolf Schleußner 1955

2. Übersicht: Inhaltliche 
Schwerpunkte im zeitge-
schichtlichen Kontext – 
Die Familienunternehmer 
e.V. (ASU) und Die Jungen 
Unternehmer (BJU)
In Wiesbaden gründeten am 30.09.1949 achtzig 
Familienunternehmer, darunter bekannte Na-
men wie Bahlsen Süßwaren, Boehringer Ingel-
heim oder Henkell Sektkellerei, die Arbeitsge-
meinschaft Selbstständiger Unternehmer (ASU) 
(12).  Die Initiative hierfür ging von Dr. Carl Adolf 
Schleußner aus, der bis 1951 den ersten Vorsitz 
der ASU innehielt (13).  2007 erfolgte die Umbe-
nennung des traditionsreichen Verbands in „Die 
Familienunternehmer e.V.“ (14).  Die Mitgliederzah-
len der ASU stiegen im Laufe der Zeit kontinuier-
lich bis zum Ende der Neunziger Jahre auf rund 
8000 an (15)  Seit Beginn des 21. Jahrhundert ge-
hen diese zurück, sodass die Zahl nach eigenen 
Angaben des Verbandes im Jahre 2017 bei rund 
6000 Personen lag (16). 

Anfang der Fünfziger Jahre etablierte sich aus 
der ASU heraus der eigenständig agierende Ver-

bandsteil der jüngeren Unternehmer, der Bun-
desverband Junger Unternehmer (BJU). Den 
Höchststand an Mitgliedern hatte der BJU bereits 
in den Siebziger Jahren mit über 3100 Jungunter-
nehmern, gefolgt von zwei Jahrzehnten mit kons-
tant rund 3000 Mitgliedern (17).  Wie auch bei der 
ASU läutete der Beginn des 21. Jahrhunderts ei-
nen Rückgang auf rund 1500 Personen im Jahre 
2012 ein (18).  Während zunächst beim BJU eine 
Altersgrenze für Mitglieder bis 45 Jahren galt, än-
derte sich dies 1980. Die Altershöchstgrenze für 
eine Mitgliedschaft wurde auf 40 Jahre gesenkt 
(19).  1992 betrug das Durchschnittsalter innerhalb 
des BJUs 36 Jahre (20).  Wie auch bei der Partne-
rorganisation fand beim BJU eine Umbenennung 
statt. Seit 2007 führt der Bundesverband den Na-
men „Die Jungen Unternehmer“(21). 

Während ihres nunmehr siebzigjährigen Beste-
hens waren sowohl Die Familienunternehmer e. 
V. (ASU) als auch die Jungen Unternehmer (BJU) 
einer Vielzahl von strukturellen Veränderungen un-
terworfen. Anlässlich des fünfzigjährigen Jubilä-
ums 1999 bezeichnete Jürgen Jeske rückblickend 
die Gründer des Verbands als „junge Wilde“, die 
sich bewusst nicht nur gegen staatlichen Dirigis-
mus, sondern auch gegen die „Großindustrie“ (22), 
Jeske bezeichnet diese auch als „Kartell-Anhän-
ger und Planwirtschaftler im Unternehmerlager“ 
einsetzten. Vor allem in der ASU sah Jeske den 
Anwalt der „reinen Lehre“ der Sozialen Marktwirt-
schaft. Die Mitgliedschaft kam demnach einem 
ordnungspolitischen Bekenntnis gleich.

Trotz dieser an Eindeutigkeit kaum überbietbaren 
„Präambel“ waren die Themensetzungen von ASU 
und BJU natürlich auch stets dem Zeitgeist unter-
worfen. Stand in der Frühzeit der Verbände noch 
die Etablierung der ordoliberalen Wirtschaftsver-
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von diesem Umstand. Auch der Gedanke, dass 
das Unternehmen für kommende Generationen 
erhalten werden muss, kann man dabei nicht ge-
nug betonen. Der Anteil der Familienunternehmen 
an den größten Unternehmen liegt in Europa bei 
rund einem Viertel. Betrachtet man alle Unterneh-
men, steigt dieser Anteil auf 70 bis 80 Prozent (7). 

b. Das Risiko des Übergangs

Bei rund 150.000 familieneigenen Betrieben stellt 
sich in den kommenden drei Jahren die Über-
gangsfrage. Rund die Hälfte von diesen bleibt wei-
terhin in Familienhand, ein kleiner Anteil wird von 
Mitarbeitern übernommen, aber rund 30 Prozent 
müssen an Externe verkauft werden. Die Tatsa-
che, dass rund 2,4 Millionen Arbeitnehmer von 
den Folgen dieser Wechsel betroffen sein werden, 
verdeutlicht die Dimension des Problems. Es wird 
potenziert durch die immer weiter abnehmende 
Risikobereitschaft von in Frage kommende Über-
nehmer. 

Diese hat sich laut DIHK in den vergangenen zehn 
Jahren halbiert (8).  Wie in so vielen gesellschaftli-
chen Bereichen ist auch hier die Alterung der Ge-
sellschaft der Hauptgrund für die problematischen 
Übergänge. Ein offenes, zukunftsorientiertes 
Nachfolgemanagement wird immer bedeutender 
(9).

Auch die wachsende Zahl an übergangsbedingten 
Gesellschaftern, häufig aus familiären Seitenlinien, 
macht oftmals die Dinge komplizierter. Konflikte 
bleiben in den meisten Fällen zwar „in der Fami-
lie“ und sind für Außenstehende nicht sichtbar. Ihre 
negativen Auswirkungen sind jedoch durchaus be-
merkbar: Entscheidungen werden verzögert, faule 
Kompromisse geschlossen, Anteile verkauft (10)

c. In vielen Branchen stark

Familienkontrollierte Unternehmen gibt es in allen 
Branchen. In manchen sind sie allerdings beson-
ders stark. Nach einer Erhebung des Mannheimer 
Instituts für Mittelstandsforschung hingen 2016 
1,11 Billionen Euro Umsatz und mehr als 5 Millio-
nen Jobs von Familienunternehmen ab. Von den 
2,9 Millionen Familienunternehmen werden 2,8 
Millionen auch familiär geführt (11). Ein gewaltiger 
Wirtschaftsfaktor, an dessen Beeinflussung viele 
Kräfte ein starkes Interesse haben. 

Spiegelt man die Situation der Familienunterneh-
men in die andere Richtung, stellt sich Deutsch-
land nicht als übermäßig guter Standort für Famili-
enunternehmen dar. Berücksichtigt man das Paket 
aus Steuern, Arbeitskosten, Regulierung, Energie-
preisen und anderen Faktoren, spielt Deutschland 
allenfalls im Mittelfeld, was die Attraktivität für Fa-
milienunternehmen angeht..
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In einem Leserbrief des damaligen Vorsitzenden 
der Arbeitsgemeinschaft Selbständiger Unter-
nehmer (ASU) Dr. Carl Adolf Schleußner, den die 
F.A.Z. im Juni 1955 veröffentlichte (1),  traf der Autor 
eine sehr deutliche Definition des Unternehmers. 
Er grenzte diesen klar vom „Unternehmensleiter“ 
oder „Manager“ ab. Schleußner wies in der Folge 
nicht etwa auf die im Besitzverhältnis begründe-
ten Unterschiede, sondern vor allem auf die Frage 
der Haftung hin. Er gab durchaus zu, dass viele 
Unternehmensleiter einen fachlichen Kenntnis-
vorsprung vor den Unternehmern hätten, betonte 
aber besonders, dass ein gewaltiger Unterschied 
darin bestehe, ob man mit seinem eigenen Geld 
oder dem Geld anderer ins Risiko gehe.

In dieser Frühzeit der Bundesrepublik sowie der 
Sozialen Marktwirtschaft konnte Schleußner im 
selben F.A.Z.-Beitrag auch auf ein erstes Ver-
dienst des 1949 gegründeten Verbandes hinwei-
sen: Nicht zuletzt dem Einsatz der ASU sei es zu 
verdanken, dass die junge Bundesrepublik ein 
vernünftiges Kartellgesetz erhalten und sich dem 
Konzept der Sozialen Marktwirtschaft verschrie-
ben hätten.

In deutlichen Worten grenzte Schleußner im Le-
serbrief von 1955 auch die besitzergeführten Un-
ternehmen gegen die managergeführten Groß-
unternehmen ab und betonte die Bedeutung der 
Tatsache, dass selbständige Unternehmer zwar 
Individualisten aus Neigung seien, welche den-
noch verdienten, in wichtigen wirtschaftlichen und 
politischen Fragen gehört zu werden.

In der Anfangsphase der Bundesrepublik war die 
Akzeptanz der Marktwirtschaft sehr hoch, war mit 
Ihr doch das Versprechen verbunden, dass es 
nach Kriegs- und Nachkriegselend endlich der 
breiten Bevölkerung besser gehen würde. Im Lau-
fe der Zeit und etlicher Debatten um zunehmende 
soziale Ungleichheit sowie nicht zuletzt unverhoh-
len geäußerter Enteignungsphantasien, wurde 
und wird dieses System von einschlägiger Seite 
infrage gestellt. Dennoch schrecken die meisten 
Unternehmer davor zurück, sich parteipolitisch zu 
engagieren (2).  Dies ist nicht nur darin begründet, 
dass vielfach schlicht die Zeit für parteipolitischen 
Einsatz fehlt, sondern auch in der Furcht davor, 
man könne unterstellen, dass einzig Vorteile für 
das eigene Unternehmen hinter einem solchen 
Engagement vermutet werden könnten.

Das zum 40. Geburtstag der ASU formulierte Ge-
neralthema „Mehr Markt!“ kann als Taufspruch 
und Lebensmotto bis heute verstanden werden. 
Um dieses gegen marktfeindliche Bestrebungen 
durchzusetzen und vor allem entsprechende ge-
sellschaftliche Interessen zu formulieren, ist ein 
gut geführter Verband unabdingbar (3). 

1. Familienunternehmer in 
Deutschland – aktuell
a. In vielem besser als börsenno-
tierte Großkonzerne

Familienunternehmen spielen in Deutschland eine 
weitaus bedeutendere Rolle als in vielen anderen 
Ländern (4).  Einerseits ist zwar der Weg in den 
Kapitalmarkt in Deutschland bedeutend schwie-
riger, andrerseits sind die Familienunternehmen 
hier häufig mit großen Markennamen verbunden 
und blicken auf eine traditionsreiche Geschichte 
zurück. Beständigkeit ist ein spürbarer Wert. Nicht 
zuletzt die Tatsache, dass mittelgroße Familien-
unternehmen besonders im verarbeitenden Ge-
werbe, das in Deutschland beispielsweise doppelt 
so stark ist wie in den USA, eine wichtige Rolle 
spielen, trägt zur Bedeutung von Familienunter-
nehmen in Deutschland außerordentlich bei.

Was die Geldanlage angeht, sind Familienunter-
nehmen gefragt, geht ihnen doch der Ruf voraus, 
besonders „ertragstark und sicherheitsbewusst“ 
zu sein sowie sich „besser als der Markt“  zu ent-
wickeln. Den Ruf der Krisenfestigkeit haben sich 
die Familienbetriebe über Jahrzehnte erarbeitet: 
Familienunternehmen machen reich, das weiß 
auch der IWF (5).  Ein Grund dafür mag sein, dass 
Familienbetrieb zwar nicht unbedingt bekannt da-
für sind, besonders disruptiv Innovationen zu be-
treiben, dafür aber mit bedeutend weniger Risiko, 
beharrlich auch auf evolutionärem Wege, Produkt-
verbesserungen und Neuentwicklungen auf den 
Markt zu bringen (6).  

Die Kongruenz der Interessen derer, die im Unter-
nehmen das Sagen haben, ist eher gegeben, als 
in Aktiengesellschaften, in denen die Eigentümer 
(Aktionäre) häufig andere Interessen verfolgen, 
als das Management. Persönliches Fortkommen, 
Boni und Gehaltwünsche sind den Unternehmen-
sinteressen häufig diametral entgegengesetzt. 
Das ist in familiengeführten Unternehmen zumeist 
kein Thema. Auch Arbeitnehmer profitieren häufig 
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Referenzen (Auswahl):
Bosch GmbH
Claas KGaA mbH
Deutsche Lufthansa AG
Ferrero GmbH
Die Familienunternehmer e.V.
Fritz Bauer Institut
Hilti AG
Porsche Consulting
Samsung Electronics
Universität der Künste, Berlin
Yum! Restaurants

Die Preise für die Text  
und Grafikproduktion:
125,00 € pro Normseite Text (1500  
Zeichen inkl. Leerstellen). Zzgl. gesetzl. 
MwSt. Die Anfertigung von Grafiken wird 
nach Aufwand berechnet. Für eine  
individuell angefertigte Informationsgrafik 
mit mittlerem Aufwand berechnen wir  
z. B. rund 1500,00 € zzgl. gesetzl. MwSt.
Die Preise für Übersetzungen:
120,00 € pro Normseite, zzgl. gesetzl. 
MwSt. für Übersetzungen ins Englische,  
Französische und Spanische. Für Über-
setzungen in andere Sprachen nach 
individuellem Angebot.

Die Preise im Corporate Audio Publishing 
richten sich nach Aufwand und Umfang 
der geplanten Produktion.

Der Preis beträgt einschließlich Nutzungs-
lizenzen für drei Arbeitsplätze 199,00 €   
(zzgl. gesetzl. MwSt.) 

Der Preis beträgt einschließlich gesetzl. 
MwSt. 10,00 € pro Jahrgang.

Der Preis beträgt einschließlich gesetzl. 
MwSt. 29,90 €. 

redaktionell präzise mit Ihnen 
ab. Eine Übersetzung von zertifi-
zierten Übersetzern erhalten Sie 
bei Bedarf ebenfalls von uns.

Unsere Texte überzeugen durch 
schnörkellose sprachliche  
Qualität, transparente Struktur 
und hohe Nachvollziehbarkeit.

Wenn erforderlich, illustrieren 
unsere erfahrenen Infografiker 
den Text grafisch oder bereiten 
das vorhandene Zahlenmaterial 
visuell auf.

4 Corporate Audio  
Publishing
Mit erstklassigen Spre-
chern, modernster Stu-

diotechnik und einem eingespiel-
ten Team produzieren wir Ihre 
Inhalte als Hörbuch, Podcast oder 
Audio-Feature. Gerne können wir 
in Abstimmung mit Ihnen dafür 
auch Beiträge aus der F.A.Z. oder 
der Sonntagszeitung vertonen. 

Die perfekte klangliche Abstim-
mung mit GEMA-freier Musik 
und Jingles ist für uns selbst-

verständlich. Die attraktive 
äußere Gestaltung des Produkts 
können Sie dem erfahrenen 
Team unseres Grafikservice 
überlassen. Fordern Sie noch 
heute unsere Produktionsproben 
oder Referenzproduktionen an 
und vereinbaren Sie einen Termin 
mit uns. Wir ermitteln Ihren  
Bedarf und beraten Sie gerne.

Weitere Produkte
Vielfach bereits angefragte  
Produkte können Sie auch  
direkt bei uns bestellen, bzw. 
herunterladen:

Die 100 größten Unternehmen. 
Business-Edition:
Jährlich veröffentlicht die F.A.Z. 
die Beilage „Die 100 Größten“ 
Mehrere Sonderseiten listen in 
kompakter und übersichtlicher 
Form die größten Unternehmen 
in Deutschland und im internatio-
nalen Vergleich auf, dazu die 
größten Arbeitgeber sowie die 
Marktkapitalisierung der bedeu-
tendsten Aktiengesellschaften.

Eine ZIP-Datei mit den Rankings 
im Excel-Format sowie den 
vollständigen Anschriften der fast 
500 in den deutschen und euro-
päischen Branchen- und Rang-
listen geführten Firmen halten 
wir ebenfalls für Sie bereit. 

Bestellen Sie unter  
faz-research@faz.de oder tele-
fonisch unter 069 7591 2200. 

gangs-Dossiers mit den Zeitungs-
seiten im PDF-Format direkt auf 
Ihren Rechner herunter:  
tinyurl.com/vrwx6h5 

Die 100 größten Unternehmen 
historisch:
Seit 1959 veröffentlicht die F.A.Z. 
die Beilage „Die 100 Größten“. 
Laden Sie die einzelnen Jahr-

DVD „Buchkritik“. Das große 
Kompendium der Literaturkritik.
Jährlich zur Frankfurter Buchmes-
se im Oktober veröffentlicht das 
F.A.Z.-Archiv die Buchbespre-
chungen aus der F.A.Z. und der 
Frankfurter Allgemeinen Sonn-
tagszeitung. Die DVD  enthält die 
Buchbesprechungen, die von Janu-
ar 1997 bis August des laufenden 
Jahres in der F.A.Z. und der Frank-
furter Allgemeinen Sonntagszei-
tung erschienen sind. Insgesamt 
werden mehr als 54.500 Werke 
aus der Belletristik, Kinder- und 
Jugendbücher sowie Sach- und 
Fachbücher in den verschiedenen 
Ressorts und Literaturbeilagen 
besprochen. Die gezielte Suche 
nach Stichwörtern sowie Aus-
wahllisten für Buchtitel, Autoren 
und Themen ermöglichen die 
schnelle und komfortable Recher-
che in diesem umfassendes Nach-
schlagewerk für Buchrezensionen. 
Die DVD läuft auf Rechnern mit 
Windows-Betriebssystem.

Bestellen Sie unter  
faz-research@faz.de oder tele-
fonisch unter 069 7591 2200.
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